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Frankreich. 8 8 
Paris den 2. Oktober. Die Charte de 1830 


erklärt auf das beſtimmteſte, daß die Kammer nicht 


aufgeldſt werden, ſondern ſich zur gewöhnlichen Zeit 


verſammeln wurde. 


In einem Schreiben aus Toulon vom 24. Sept. 


lieſt man, daß daſelbſt Befehl eingegongen ſey, auf 


der Stelle für 6 Monat Lebensmittel an Bord der 


Schiffe von der Diviſion des Admirals Hugon zu 


ſchoffen: dem doctrinaͤren Miniſterium ſcheine viel 
an der Beſetzung der Inſel Kandia zu liegen, und 


die noch von dem vorigen Miniſterium befohlene 


Ruͤckkehr des Geſchwaders aus der Levante (welche 
bei der beabſichtigten Intervention in Spanien mit⸗ 
wirken ſollte) ſei von demſelben ungern geſehen 
worden; es ſei daher wahrſcheinlich, daß die Divi⸗ 
fion unter Hugon in wenigen Tagen wieder nach 
der Levante abgehen werde. N c 

Der National will aus Rom erfahren haben, daß 
ein paͤpſtliches Truppenlager bei Foligno zuſammen⸗ 
gezogen werden ſolle, weil die Ereigniffe auf der 
pyrenaͤiſchen Halbinſel und die ſtrengen Maßregeln 


wegen der Cholera im Kirchenſtaate eine ſehr uͤble 


Stimmung erzeugt hätten, Von Ancona ſollen ſo⸗ 
gar mehrere Einwohner mit bewaffneter Hand aus⸗ 
gezogen ſeyn und den Cordon durchbrochen haben. 

Mit der Aufrichtung des Obelisken von Luxor'hat 
es große Schwierigkeiten. 
eine Dampfmaſchine hiezu verwandt, da aber zwei 
Raͤder derſelben zerbrachen, hat fie auseinander ge⸗ 
nommen werden muͤſſen. Nun hat man eingeſehen, 

* * * 


x 


Man hatte anfänglich 


daß die Ausbeſſerung zu viel Zeit koſten, und daß 


bei Herannahen der ſchlechten Jahreszeit in dieſem 


Falle die Aufrichtung in dieſem Jahre gar nicht 
mehr ſtatthaben duͤrfte; daß überhaupt die Verwen⸗ 
dung des Dampfes auf einem Abhange gefährlichen 


Zufaͤllen ausgeſetzt ſey. Es iſt nunmehr nach Zu⸗ n 


ziehung des Bau⸗ Kollegiums beſchloſſen worden, 
den Obelisk durch Winden aufzurichten, welche durch 


Menſchenhaͤnde, wahrſcheinlich durch Militair, in 


Bewegung geſetzt werden ſollen. = 

Unter den Geiden= Arbeitern zu Nimes wird es 
etwas unruhig. Der Fall (2) der Seiden Preiſe 
und die ungleiche Loͤhnung der Arbeiter hat zahl⸗ 
reiche Verſammlungen der Letzteren zur Folge gehabt, 
welche die Aufmerkſamkeit der Behoͤrde auf ſich ge⸗ 
lenkt haben. Indeſſen iſt die Ruhe noch faſt nira 
gends geſtoͤrt worden. Vor den Häufern einiger 
Fabrikanten haben Auflaͤufe ſtattgefunden, die aber 
ſogleich wieder zerſtreut wurden. 
wurden verhaftet. 


Mon geht gegenwärtig in Frankreich damit um, 
alle Ortenamen, die ſich in verſchiedenen Gegenden 


wiederholen, abzuaͤndern. 


Fünf Perſonen 


* 


Herr von Baſſand, Franzoͤſiſcher Legations⸗Se⸗ 


kretair in Madrid, iſt heute mit Depeſchen fuͤr das 
Miniſterium und für Herrn Campuzano hier einge⸗ 
troffen. Er war am 24. Sept. von Madrid abge⸗ 


gangen; kein Ereigniß hatte die Ruhe der Haute 


ſtadt geſtört. a 

Von dem geſtrigen Tage an ſollten ſich die in Pa⸗ 
ris wohnenden Spanier bei ihrem Geſandten mel⸗ 
den, um die Conſtitution von 1812 zu beſchwoͤren. 
Obgleich gerade in dieſem Augeublicke eine große 


Menge Spanier in Patis wohnen, fo ſollen ſich 


e* 
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boch bis jetzt ſehr wenige zu jener Ceremonie einge⸗ 
funden haben. 


Im Memorial bordelais lieſt man: „Die Mar⸗ 
quiſe von Alcanizes, Grandin von Spanien erſter 
Klaſſe, Tochter des Marquis von Santa⸗Eruz, iſt 
am 27. Sept. in Bordeaux eingetroffen und gedenkt 
ſich von hier nach Paris zu begeben. Dieſe, durch 
ihre Schönheit und durch ihren Geiſt berühmte 
Dame dürfte einen jener beſondern Aufträge haben, 
die man in außerordentlichen Lagen nur Perſonen 
ihren Ranges und Standes anvertraut.“ 

Das Journal des Debats ſagt: „Die aus Ma⸗ 
drid eingegangenen Nachrichten vom 24ſten lauten 
eben nicht beſonders guͤnſtig, und wenn wir gut 
unterrichtet ſind, ſo hat die Niederlage des Gomez 
bei Villarobledo denſelben nicht verhindert, ſeinen 
Marſch fortzuſetzen. Wir hatten gleich die Bemer⸗ 
kung gemacht, daß bei jener Affaire nur der Nach⸗ 
trab der Karliſten, in Folge einer glaͤnzenden Ka⸗ 
vallerie⸗Charge der Chriſtinos, gelitten habe. Heute 
erfahren wir überdied, daß die von dem Brigadier 
Alaix gemachten 1300 Gefangenen faſt lauter Land⸗ 
leute ſind, die Gomez mit Gewalt angeworben 
hatte und denen nichts willkommener iſt, als in 
ihre Heimath zurückzukehren.“ 

Aus Portugal leuten die Nachrichten trübe. 
Zu Sporto und Liſſabon ſoll es zu neuen Unord⸗ 
nungen gekommen ſeyn, in deren Folge Donna 

Maria ſich an Bord eines Engliſchen Kriegsſchiffs 

begeben habe. 5 a 

Großbritannien und Irland. 

London den 1. Oktobek. Lord Palmerſton iſt 


geſtern von hier abgereiſt, und Graf Minto iſt in 


Schottland angekommen. : 


Die Times finden in dem jetzigen Zuſtande des 


Landes alle Anzeichen von einer bereits erfolgten Pos 
tiſchen Reaction im konſervativen Sinne; von 
Oberhaus⸗Reform, ſagt dieſes Blatt, höre man nur 
noch in einem ſchamloſen Morgenblatt, in einigen 
verächtlichen Wocbenplättern und in Pobel ⸗Ver⸗ 
ſammlungen ſprechen, aus denen der geſunde Men⸗ 
ſchenverſtand verbannt worden, und wo diejenigen 
Redner am lauteſten beklatſcht würden, die am 
frechſten die Vernichtung der Monarchie predigten; 
viele Whigs und ſelbſt Radikale aber bekehrten ſich 
wieder zu den Grundſatzen der Berfaffung, die Er⸗ 
ſteren aus Scham, weil fie fühlten, daß die mini⸗ 


ſterielle Phalanx von aller Welt und von den Radi⸗ 
kalen nicht im mindeflen verachtet werde, die Letz⸗ 


teren, weil ſie einſaͤhen, daß ihre Partei den Freun⸗ 


den der conſtitutiounellen Monarchie dadurch, daß 


man fie fürchte, ſchaͤdlich werde. 

Madame Schröder⸗Devrient wird, wie es heißt, 

an der Stelle der verſtorbenen Malibran zu Gaſt⸗ 
rollen am Drurylane⸗Tbeater engogirt werden, Hie⸗ 
ſige Blatter nennen jie die einzige Sängerin der 


Walt, welche die Malibran zu eiſetzen im Stande fei, 


Die dritte Reife des⸗großen Luftballons mit neun 
Perſonen iſt am vergangenen Mittwoch ohne allen 
Unfall von Statten gegangen. 

Nach den neueſten Berichten aus Oſtindien waren 
in mehreren Provinzen des Innern Aufftände aus⸗ 
gebrochen und die Compagnie hatte deshalb nach 
mehreren Richtungen Truppen ausſenden muͤſſen, die 
keinen leichten Stand hatten. Sowohl zu Calcutta 
als zu Bombay beſchaͤftigt man ſich viel mit der 
Dampfſchiffahrt nach Europa. 

Ein Correſpondent des Morning Herald ſchreibt 
demſelben, daß die Fabriken in Catalonien durch 
die von der Junta von Malaga geſtattete Einfuhr 
der Engliſchen Wollenzeuge ruinirt find, Eine gute 
Anzahl unbeſchaͤftigter Arbeiter vereinigte ſich mit 
den Carliſten. Andere, ſich gewiſſermaßen unter 
den Schutz der exaltirten jungen Leute von Barce⸗ 
lona ſtellend, reihen ſich unter das Panier der 
ei welches dieſe offen aufzupflanzen bereit 
ind. 2 \ 

Unfere Blätter theilen eine ſeltſame Verhandlung 
mit, die am 18. d. M. vor dem Koͤnigl. Gerichts⸗ 
hofe in Jerſey (Inſel im Kanal) wider mehrere 
Buben gefuͤhrt worden iſt, welche auf der That er⸗ 
griffen waren, wie ſie die Laternen in der Stadt 
St. Helier auslöfchten, um nach der Behauptung 
des oͤffentlichen Anklägers, unbemerkt rauben zu 
koͤnnen. Auf ſeinen Antrag wurden ſie zu achttägi⸗ 
gem Gefaͤngniß verurtheilt, die drei letzten Tage 
bei Waſſer und Brod, und dann zur Cautionsſtel⸗ 
lung für kuͤnftiges gutes Betragen, in deren Erz 
mangelung zu dreijähriger Verbannung nach — 

- England, als der „Verbrecher: Kolonie“ der In⸗ 
ſeln des Kanals. 


Laut dem Canton-⸗Regiſter vom 20. März iſt Ta⸗ 


onkwang, der Kaiſer von China, gegenwärtig zwi 


ſchen 50 und 60 Jahr alt, in ſeiner Geſundheit 
durch den übermäßigen Genuß von Spium ſehr 
geſchwächt, und man zerbrach ſich bereits den 
Kopf, wer fein Nachfolger ſeyn würde, Ein ſehr 
kluges junges Weib war von dem Kaiſer zum Thro⸗ 


ne erhoben worden, und eine Regentſchaft während. 


der Minderjaͤhrigkeit eines „himmliſchen“ Kindes 
wurde nicht für unwahrſcheinlich gehalten. Wer 
der Nachfolger ſeyn ſolle, das hielt der Kaiſer, dem 
Beiſpiele Kieglungs folgend, ganz geheim. 


Der Courier enthält eine Geſchichte, in der fi 
die Sklaverei in den vereinigten Staaten in ibrer 
ganzen Abſcheulichkeit zeigt. Ein junger Arzt, Na⸗ 
mens Wallis, hatte ſich in einer Stadt am Miſſi⸗ 
ſippi niedergelaſſen. Er fand daſelbſt ein junges 
Maͤdchen in einer Penfions-Anftalt, das alle Reize 
der Geſtalt und des Geiſtes beſaß. Er heiratheke 
fie und ging mit ihr nach Columbia, obgleich fie 
nicht ganz weiß war und etwas Negerblut in ihren 
Adern haben mochte. Eines Tages, bald nach ſei⸗ 
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ner Verheirathung, kam ein Fremder zu ihm und 
ſagte: „Eure Frau it meine Sklavin; wenn ihr 
mir nicht 700 Dollars bezahlt, ſo laſſe ich ſie in 
den offentlichen Blättern als Entlaufene anzeigen,‘ 
Die junge Frau geſtand, in Thränen zerfließend, 
daß der Fremde nicht allein ihr Herr, ſondern zudem 
ihr Vater ſei. Herr Wallis, der ſeine Gattin ſehr 
liebte, vergab ihr ſehr leicht eine Zuruͤckhaltung, von 
der die Furcht, ihn zu verlieren, die Urſache geweſen 
war, und bezahlte dem Pflanzer die 700 Dollars. 
Der New-York Morning Courier vom sten d. 
enthält den Bericht über ein in Mexiko bei Ethla am 
13. Juli vorgefallenes Gefecht zwiſchen den Regie 
rungstruppen und den Foͤderaliſten. Das Gefecht 
dauerte eine halbe Stunde, die Foͤderaliſten wurden 
gänzlich geſchlagen, ihr Befehlshaber gebſt drei hö⸗ 
heren Offizieren gefangen und am folgenden Tage 
erſchoſſen. Dieſer Sieg hat die Regierung indeß 
keinesweges beruhigt, man fürchtete vielmehr eine 
Wiederholung dem Inſurrektion. Die Rüſtungen 


gegen Texas ſchreiten, wegen Geldmangels, nur 


ſehr laugfam vorwärts. Der Kongreß war noch in 

Berathung. Santana und Almonte waren noch 

immer gefangen zu Columbia. Ueber ihr Schickſal 

war noch nichts entſchieden; man glaubte jedoch 

jetzt, daß fie mit dem Leben davon kommen würden. 
S da n 2 

Madrid den 24. Septbr. Der Espanol macht 
die Bemerkung, daß die unbeſchraͤnkte Preßfrei⸗ 
heit hinreichende Miltel darbiete, um die Miß⸗ 
bräuche der Verwaltung und die Wuͤnſche des Va⸗ 
terlandes dem Publikum mitzutheilen. 

Das Wahlgeſchaͤft fuͤr die Cortes hat hier be⸗ 
gonnen, oder es iſt vielmehr ſchon beendigt. An 
den letzten Wahl⸗Operatſonen nahmen nämlich 
2000 Waͤhler, beſteuerte Bürger, Theil, während 
ſich jetzt, bei allgemeiner Stimmen⸗Freiheit, nur 
Waͤhler eingefunden haben, um in den Primair⸗ 
Verſammlungen ihr Votum abzugeben. Man kann 
biernach mit Recht behaupten, daß die Wahlen ſo 
gut wie beendigt find: die exaltirte Partei, welcher 
Gleichgültigkeit, oder politiſche Schüchternheit frei⸗ 
es Feld läßt, trägt einen leichten Sieg davon. 


Mittlerweile verfährt die Regierung auf das ſtreng⸗ 


ſte gegen alle Buͤrger, die in dem Verdacht des 
Karlismus ſtehen; 5 bis 6000 wirkliche, oder 
muthmaßliche Royaliſten und unter ihnen eine 
große Menge ehemaliger Freiwillige haben den 
Befehl erhalten, die Hauptſtadt zu verlaſſen. 

Die Zwangs⸗Anleihe der 200 Millionen beſchaf⸗ 
tigt unausgeſetzt alle Gemüthek. In der nächſten 
Nacht wollen die vornehmſten Beſteuerten eine Zu⸗ 
ſammenkunft halten, um unter ſich eine Vorſtel⸗ 


lung an die Regierung, in Bezug auf den ihnen 


zuerkannten Antheil, zu verabreden. Ein ſehr ein⸗ 
faches Mittel, den Steuerpflichtigen die Loft zu 
erleichtern, wäre, wenn man das Anlehen auf eine 


— 5 


größere Anzahl Einwohner repartirte, wo dann 
der Antheil jedes Einzelnen maͤßiger ausfallen 


wuͤrde. . 
Durch ein Königliched Dekret vom 22. d. M. 


wird eine aus fünf Mitgliedern beſtehende Commiſe 


ſion ernannt, die ſich mit der Entwerfung eines 
Geſetz-Entwurfes, wegen Reorganſſation des Ju- 


ſtizweſens beſchaͤftigen ſoll. 
An neueren Nachrichten von dem Brigadier 


Hair fehlt es hier ganz, was zu allerhand Ver⸗ 
muthungen Anloß giebt. Einige wollen wiſſen, daß 


nach der Niederlage des Gomez dieſer Letztere eif⸗ 
rig verfolgt worden ſey, doch ſagt man nicht, in 
welcher Richtung, ob nach den Gebirgen von To- 
ledo, oder nach Andaluſien zu. Man erwartet bier 
die in dem Gefechte bei Villarobledo gemachten 
Gefangenen; doch bedauert man es, daß der Ge⸗ 
neral Alaix die Niederlage des Feindes nicht beſſer 
zu benutzen gewußt hat. 7 . 
Einem amtlichen Schreiben aus Granada vom 
20. zufolge, hat in dieſer Stadt ein Aufſtand ges 
gen den General Quiroga ſtattgefunden. Die Ars 
tilleriſten der Natlonal⸗Garde ließen aufruͤhreriſches 
Geſchrei und den Ruf: „muera Quiroga!“ ertö⸗ 


nen; ploͤtzlich erſchienen jedoch 50 Tarabiniers und 


ſtellten die Ruhe wieder her. Quiroga hat ſofort 
eine Militair⸗Kommiſſton niedergeſetzt, die das Ur⸗ 
theil über die Ruheftörer ſprechen ſoll. 

An der hieſigen Boͤrſe herrſcht große Schlaffheit. 
Die zinsloſe Schuld wurde geſtern mit 9 1 notirt, 
die alte aktive Schuld mit 35, 
mit 26, obgleich beide ſich völlig gleich find, Die 
Kapitaliſten ſcheinen indeſſen zu glauben, daß Don 


Carlos eventuell bloß die frühere 5 procentige 


Schuld, nicht aber das neuere Ardoinſche Anlehen 


anerkennen würde, 


Ein Schreiben aus Madrid vom 23. Sept. in 
der Allg. Zeit. meldet: „Der Graf Jelski, fruͤherhin 
Direktor der Warſchauer Bank, kam hier kurz vor 
dem Ausbruche der conſtitutionellen Bewegungen 
an, und vertritt, wie es heißt, das Jutereſſe ſei⸗ 
ner Landsleute bei dem Miniſterium “““ — 

Po r t u 5 

Liſſabon den 23. Sept. 

Die Königin iſt erkrankt, doch ſcheint ihre Kranke 


heit nicht von Bedeutung zu ſeyn, da keine Bulletins 
ausgegeben werden. Sie hat ſich geweigert, einer 


Anzahl Offiziere, die gekommen waren, um ihr 
Verfahren bei dem jüngſten Aufſtande zu rechtferti⸗ 
gen, Audienz zu ertheilen und ſcheint bereit zu ſeyn, 
ihren Palaſt zu Belem, unverzüglich zu verlaſſen 
und ſich an Bord des vor demſelben ankernden 
Britiſchen Linienſchiffes „Malabar“ zu begeben, ſo⸗ 
bald die Verhaͤltniſſe Beſorgniß einzuflößen geeignet 
würden. Am Bord jenes Schiffes hatte bereits 
der Herzog von Terceira 


ie neue aktive aber 


g a l. 5 { 
(Engliſche Blätter.) 


eine Zufluchtsſtaͤtte ge⸗ 
funden, doch iſt derfelbe bald darauf in feine Woh⸗ 


BE 


\ 


* 
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nung am Lande zurückgekehrk. Der Gemahl der 


Königin, Prinz Ferdinand, hat ſeinerſeits gegen die 
der Königin abgezwungene Annahme der Conſtitu⸗ 


tion proteſtirt und das ihm uͤbertragene Kommando 
des Heeres, deſſen Uebernahme ihn ſehr unpopulair 
9 8 


b gegenwärtigen bedrohlichen Umſtaͤnden ihrem edlen 


* 


emacht hatte, niedergelegt. 
Die Herzogin von Bragauza hat auch unter den 


Charakter gemäß gehandelt. Obgleich die Königin 
ſie nicht immer mit der gehoͤrigen Ruͤckſicht behan⸗ 
delt hat, und obſchon es nicht an Perſonen fehlte, 
welche ſich bemühten, bei dieſer Gelegenheit die In⸗ 
tereſſen der Mutter und der Tochter von einander zu 
trennen, ſo hat die Wittwe Dom Pedro's doch auf 
das beſtimmteſte erklärt, ſie werde die Koͤnigin un⸗ 
ter keinen Umſtaͤnden verlaſſen, ſondern ihr Schick⸗ 


ſal, welches es auch ſeyn moͤge, theilen. Dieſe Er⸗ 


klaͤrung hat fie ſchriftlich abgegeben, und ihr Bei⸗ 
ſpiel wurde durch, die Jafgntin Donna Iſabella 


Maria, die frühere Regentin von Portugal, befolgt. 


Geſtern, als am dritten Jahrestage der Ankunft 
Donna Marias in Liſſabon, find die gewöhnlichen 
Feſtlichkeiten wegen angeblicher Unpaͤßlichkeit der 
Koͤnigin unterblieben. € 

Durch eine telegraphifche Depeſche hat der Civil⸗ 
Gouverneur von Porto angezeigt, daß die Verfaſ⸗ 
ſung von 1820, dort am 18. d. ausgerufen worden 
iſt; daſſelbe iſt auch in Azambuja, Alonquer, Villa⸗ 

franca und Evora geſchehrn, und aus allen dieſen 
Orten find Glückwünſchungs⸗Adreſſen an die Koͤni⸗ 
git eingeſandt worden. N : 

Der Gouverneur in-Porto hat Befehl erhalten, 
ſogleich zur Ruͤſtung und Equipirung der National⸗ 
Garde zu ſchreiten. . 

Durch eine Portaria, einen Spezialbefehl der 
Koͤnigin, ſind die Stiergefechte, als grauſame und 
des Charakters eines freien civilifirten Volkes un 
würdige Schauſpiele, verboten worden, ; 

a Niederlande 

Aus dem Haag den 28. Sept. Die Hoffaung, 
die Unterhandlungen zu Frankfurt würden am Ende 
zu einer gütlichen Belegung der Holländiſch⸗Belgi⸗ 
ſchen Streitfrage führen, ſcheint nach Beſeitigung 
aller andern Hinderniſſe an der beharrlichen Weige⸗ 
rung des Königs von Holland, die Trennung Bel⸗ 


giens von Holland anzuerkennen, zu ſcheitern. Man 


dehauptet, Koͤnig Wilhelm werde ſich nie dazu ver⸗ 
ſtehen, dieſe Trennung mittelſt eines foͤrmlichen 
Staatsvertrages zu ſanktioniren; vielmehr würde 
er, wenn er gendthigt werden ſollte, den Beſitz der 
ſüͤdlichen Provinzen des Königreichs aufzugeben, ſich 
eher entſchließen, die Regierung niederzulegen. Die⸗ 
jenigen täuſchen ſich daber ſehr, welche waͤhnen, es 
ſei eine nahe Ausſicht vorhanden, die Holländiſch⸗ 
Belgiſche Angelegenheit zum Ziele zu führen. 


x Den 1. Okt. Ihre Koͤnigl. Hoheiten der 


Kron 


prinz und Prinz Albrecht von Preußen unter⸗ 
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nahmen geftern einen Ausflug nach der Stadt Lei⸗ 
den. Beide Durchlauchtige Prinzen denken morgen 
von hier obzureiſen. Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prin⸗ 


zeſſin Albrecht 5 Innen übermorgen nachfolgen. 


. N 5 gi en. 

Bruͤſſel den 2. Oktober. 

General von Merex, der in den Jahren 1832 und 
1833 unſer Geſandter in Berlin war, beauftragt, 


ſich nach Achen zu begeben, um im Namen Sr. 


Maj. Se. Koͤnigl. Hoheit den Kronprinzen von 
Preußen zu bewillkommnen. 


An unſerer Boͤrſe war heute das, allem Anſcheine 


nach, ganz grundloſe Gerücht verbreitet, daß die 


Holländer an unſerer Graͤnze eine Armee von 15,000 
Mann zuſammengezogen haͤtten und im Begriffe 
feien; die ſogenannte Iſabellen⸗Schleuſe, den einzi⸗ 
gen Punkt auf der Schelde, der uns in Seeländiſch⸗ 
Flandern noch gehoͤrt, anzugreifen und in Beſitz zu 
nehmen. Unſere Fonds⸗Courſe find in Folge dieſes 
Gerüchts etwas gewichen. : 

Geſtern iſt zum erſtenmale der befchleunigte Po⸗ 
ſtenlauf zwiſchen Paris und Bruͤſſel in Wirkſamkeit 


geweſen. ä 
2 Oe ſt erreich. 

Wien den 1. Oktober. (Bresl. Ztg.) Geſtern 
erſchien ſeit mehreren Monaten zum erſtenmale auf 
der taglich erſcheinenden Todtenliſte: Niemand an 
der Cholera geſtorben. Es machte dies einen ers- 


* 


freulichen Eindruck, obgleich ſich die Bewohner die⸗ 


fer Kaiſerſtadt zum Beiſpiel aller Länder und 
Städte, während dieſe Geißel fo furchtbar wuͤthete, 
auf eine beſonders heroiſche Weife benommen ha⸗ 
ben. Alle Furcht war verbannt, und die Geſchäfte, 
Handel und Wandel gingen ihren geregelten Gang. 
Die Fremden glaubten gar nicht, daß ſich dieſe 
Seuche einheimiſch zu machen ſchien. Indeſſen 
hatte die Anzahl der faſt aus allen Baͤdern nach 
Wien ſtroͤmenden Fremden in den großen Gaſthäu⸗ 


fern doch eine Luͤcke gelaſſen, und man fuͤhlte den 


Unterſchied bedeutend, der mit andern Sommern 
ſtattfand. Aus den ſuͤdlichen Provinzen des Reiches 
lauten die Nachrichten eben ſo erfreulich. Ueberall 
vermindern ſich endlich die Krankheitsfälle. — Der 
Turkiſche Votſchafter, Ferik Achmed Paſcha, trifft 
ſo eben allhier ein. RS 
Deut ſchlan d. Er 
Frankfurt a/ M. den 4. Okt. (O. P. A. 3.) 
Vorgeſtern hat Se. Excellenz der Koͤnigl. Preußi⸗ 
ſche General der Infanterie und Bundestags⸗Ge⸗ 


fandfe, Herr von Schöler, fein 5ojähriges Dienſt⸗ 


Jubiläum hier gefeiert. : 
Augsburg den 27. September. Die Allge⸗ 
meine Zeitung meldet aus Paris vom 2aften d.: 
„Die längſt befprochenen Vermählungs⸗Pro⸗ 
jecte des Herzogs v. Orleans ſcheinen endlich zu 
einem Reſultate zu führen, Wie wir hören, ſtehen 
die diepfälligen Unterhandlungen mit dem Großher⸗ 


2 


Der König hat den 


\ 


* 


* 
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zogl. Mecklenburg⸗ Schwerinſchen Hofe auf dem 
Punkte der Unterzeichnung; und die Prinzeſſin He⸗ 
lene, die der Herzog v. Orleans bei feinem letzten 
Aufenthalte in Berlin kennen lernte, waͤre beſtimmt, 
den Thron des ſchoͤnen Frankreichs einſt mit ihm 
zu theilen. Die Prinzeſſin, die eben ſo ſchoͤn als 
hochgebildet iſt, ſteht in ihrem aaſten Jahre, und iſt 
aus der zweiten Ehe des (hochſeligen) Erbgroßher⸗ 
zogs mit der Prinzeſſin Caroline Louiſe von Sach⸗ 
ſen⸗Weimar entſproſſen.“ 5 > 
S ch wee i z. 8 

Bern den 28. September. (Schweizer Blaͤt⸗ 
ter.) Herr von Belleval iſt der Ueberbringer einer 
neuen, ſehr ſtarken und feindlichen Note des 
neuen Franzoͤſiſchen Kabinets, als Erwiderung auf 
die von der Tagſatzung erlaſſene Antwort in Be⸗ 
treff der Fluͤchtlings = Angelegenheit. Der unge⸗ 


faͤhre Inhalt dieſer Note, welche heute von dem 


voroͤrtlichen Staats⸗Rathe verhandelt wird, ift 
Folgender: „Frankreich würde ſich bei dem ge⸗ 
faßten Konklaſum beruhiget und die Beleidigun: 
gen, welche in der Schweizerifchen Note enthalten 


ſeyn ſollen, aus alter Freundſchaft mit Stillſchwei⸗ 


gen übergangen haben, wenn nicht ein neuer Inci⸗ 


denzfall, die Angelegenheit Conſeil's, dazwiſchen 
gekommen wäre. Darin ſieht das Franzoͤſiſche Ka⸗ 


binet eine große Beleidigung der Franzoͤſiſchen Ehre; 
die Note ſtellt die Behauptung auf, die Conſeilſche 
Geſchichte ſei eine Jntrigue der Fluͤchtlinge, ſchil⸗ 
dert die Schweizeriſchen Regierungen als von Fac⸗ 
tionen beherrſcht, appellirt an das freie Schwei⸗ 
zer⸗Volk und verlangt Genugthuung für feinen Ge⸗ 
ſandten, der allen diplomatiſchen Verkehr mit der 
Schweizerſſchen Eid⸗Genoſſenſchaft abbrechen ſoll, 
bis dieſe erfolgt iſt.“ 5 
Bereits werden von der Franzoͤſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft hier keine Paͤſſe mehr nach Frankreich viſirt; 
die Aus bezahlung Franzoͤſiſcher Penſionen ic. ſoll 
eingeſtellt und noch andere Coereſtiomittel ſollen 
gegen die Schweiz angewendet werden. se 
„Die Allgemeine Schweizer=Zeit, ſagt: 


„„Eine ſchleunige Zuſammenberufung der Tagſatzung 


Rumigny, 


wird nun unvermeidlich; und da die letzte Tagſaz⸗ 
zung ſich letzthin thoͤrichterweiſe aufgeloͤſt hat, ſtatt 
ſich zu vertagen, ſo werden auch fämmtliche gro⸗ 
‚Ben Raͤthe ſich verſammeln muͤſſen, um neue Ge⸗ 
ſandte zu ernennen.“ g 


— Den 30. Septemb. Ein bereits ſeit Mo: 


naten zwiſchen dem Engliſchen Kabinet und dem 
vordrtlichen Staatsrathe gepflogener Notenwechſel 
über die unſtatthafte Verhaftnahme des Engliſchen 


Oberſten Bowles, welche der Regierungsftatthalter 


Roſchi in Bern auf ein Privat⸗Billet von Herrn von 
geweſenen Franzoͤſiſchen Geſandten in 
der Eldgenoſſenſchaft, hin angeordnet, um einen 
en Gläubiger des Herrn Bowles zu be⸗ 
feiedigen, hat nun ſein Ende erreicht. — Das heu⸗ 


von einem Ereigniffe, 


tige Berner Amtsblatt enthält unter den Des 
kauntmachungen der Regierung Folgendes: „Auf 
Reklamation Sr. 


Excellenz des bevollmächtigten 


Migiſters Seiner Britiſchen Majeftär bei der Schwei⸗ 8 2 
zeriſchen Eidgenoſſenſchaft, hat ſich der Regierungee 


Rath über die Gründe der Verhaftung der zwei Eng⸗ 5 
liſchen Unterthanen, des Herrn Bowles und ſeines 


Vedienten, Bericht erſtatten laſſen, ſich von der Ge⸗ 
ſetzwidrigkeit dieſer Verhaftung uͤberzeugt, und dem⸗ 
nach ſeiner Reklamation entſprochen; die unverzuͤg⸗ 
liche Freilaſſung des Herrn Vowles und ſeines Bee 
dienten angeordnet, dem Regierungs- Statthalter 
des Amtsbezirks Bern aber — auf deſſen Befehl 
die Verhaftung ſtattgefunden — einen ſtrengen Ver⸗ 
weis zu erthellen beſchloſſen. Der Regierungsrath 
ſieht ſich veranlaßt, dieſen Vorfall zur oͤffentlichen 
Kunde zu bringen, damit die Beamten fich kuͤnftig 
wohl vorſehen, nicht auf geſetzwidrige Weſſe die 


perſoͤnliche Freiheit ſowohl Englifcher Unterthanen 


und anderer Fremden, als hieſiger Staats buͤrger zu 

verletzen.“ S 
u ne ee 

Der Morning Herald enhält einen Brief aus 


Konſtantinopel vom 7ten September, dem zu⸗ 
folge dort die Nachricht von der zu Erzerum erfolg⸗ 
ten Ankunft des Tuͤrkiſchen Geſandten am Perſiſchen 


Hofe angelangt war. Derſelbe hatte ſeinen Poſten 
verlaffen als er die Entdeckung machte, daß der 
Schach eine Expedition unternehmen wollte, um 
fein Heer mit dem des Doſt Mohammed Khan und 


des Rundſchit Sing zu vereinigen und die Britiſchen 


Graͤnzen in Oſtindien anzugreifen. Man hatte den 
Tuͤrkiſchen Geſandten glauben machen wollen, daß 
Perſien Truppen ausruͤſte, um gemeinſchaftlich mit 
der Pforte gegen die Kurden zu agiren, waͤhrend 
jene Rüftungen nur dazu dienten, die nach Oſtindien 
beſtimmten Truppen zu verſtarken. Der Tuͤrkiſche 
Geſandte hatte darauf, um die Pforte nicht zu 
kompromittiren, Teheran verlaſſen. Der Britiſche 
Geſandte, Herr Ellis, hatte ſeinerſeſts gegen das 
Unternehmen des Schach proteſtirt und den im Per⸗ 
ſiſchen Dienfte befindlichen Brltiſchen Offizieren be⸗ 
15 das Heer des Schach zu verlaſſen. 

ie 
ſpondenz⸗Artikel aus Konſtantinopel die Nachricht 
ſtaͤtigen ſollte, leicht größeren Umwaͤlzungen die 


Bahn brechen könnte, als alles Andere. Es handelt 
ſich naͤmlich um nichts Geringeres, als um die 


Emaneipation der Frauen im Driente, welche, den 


Post zufolge, am 4. September durch den Sultan 


eingeleitet worden iſt. An dieſem Tage ſoll näms 
lich der Sultan die Kadis und Favorik⸗Odalisken 


zu ſich entboten und ihnen erklärt haben, daß er, 
nach den vielen von ihm im Hofe und Staate eins 
geführten Reformen, die Nothwendigkeit einſehe, 


guch ihr Geſchlecht der Feſſeln zu entledigen, welche 3 


N 


Morning-Post enthält in ihrem Korre⸗ 


welches, wenn es ſich be⸗ 


1554 


durch eine barbariihe Gewohnheit, begründet auf 
lächerliche Begriffe und veraltete Vorurtheile, dem⸗ 
felben angelegt ſeien. Bis jetzt hätten ſich dem 
manche, beſonders politiſche, Beweggründe entge⸗ 
gengeſtellt. Allerdings ſeien fie ſchon von den Des⸗ 


= potlsmus des Häuptlings der Eunuchen befreit wor⸗ 


den, es ſei ihnen geſtattet, Beſuche anzunehmen, 
und er habe fo weit der oͤffentlichen Meinung die 
Stirn geboten, daß er ihnen erlaubt habe, ihren 
Umzug von dem Winter⸗Palaſte nach dem Sommer⸗ 


Palaſte in offenen Boten und nur leicht verſchlelert 


zu halten. Immer aber feien ſie noch einer ſort⸗ 
dauernden Gefangenſchaft unterworfen geweſen, 
und von dieſer fie zu befreien, ſei jetzt an der Zeit. 
Sie dürften daher in Zukunft, wenn fie die oͤffent⸗ 
lichen Spaziergänge am Bosporus beſuchen wollten, 
ihm frei ihren Wunſch eiugeftehen, denn er werde 
ein Vergnügen daran finden, ihren Neigungen Frei⸗ 
heit zu geſtatten. Nach Beendigung dieſer Rede 
des Sultans, ſollen feine Zuhbrerinnen ſich ihm zu 
Füßen geworfen und ihn mit Thränen der iunigften 
Dankbarkeit benetzt haben. „Wegige Minuten da⸗ 
rauf“, heißt es in dem beſagten Schreiben, „befan⸗ 
den fie ſich ſchon am Boro einer leichten Barke auf 
dem Wege nach Chunklar⸗Iskeleſſi. Dort ange⸗ 
kommen, erfreuten fie ſich den ganzen Tag über in 
dem Kiosk von Tokat der neuen Freiheit, von der 
ſie ſo eingenommen wurden, daß ſie den Sultan 
am öten fo lange mit Bitten beflürmten, bis er 
ihnen abermals eine Fahrt nach Tokat erlaubte.“ 


Nach den Korreſpondenz⸗ Berichten der Pimes, 


us Konſtantinopel vom 7. Septbr. ſollen die 
Einwohner weit lieber in die Miliz, als in die Li⸗ 
nienlruppen eintreten, weil die Rekruten in großer 
Anzahl ſtuͤrben und von 400,000, die ſeit 10 Zah 
ren gusgehoben worden, nur noch 60,000 am Le⸗ 
ben ie —. Admiral Rouſſin follte vor feiner Ab⸗ 
reiſe von dem Sultan deſſen Bild, in einen Halb⸗ 
mond von Brillanten gefaßt, zum Geſchenk erhal⸗ 
ten. — Die Dämpfſchifffahrt machte in der Tuͤrkei 
großes Gluck: zu Trapezunt waren die Büreaus 
derſelben foͤrmlich belagert. Man meinte, daß bin⸗ 
nen kurzem 20 Tuͤrkiſche Dampfſchiffe das Schwarze 
Meer befahren würden, zumal da mon auch Koh⸗ 
lenwerke entdeckt hatte. Der Korreſpondent der 
Times ſpricht von einer Aushebung von 2000 Chri⸗ 
ſtenknoben vom zwoͤlften bis funfzehnten Jahre, die 
im Arſenal und in den Manufokturen verwendet 
werden und monatlich jeder zwanzig Piaſter erhal⸗ 
ten ſollen. Man war unter der chriſtlichen Bevoͤl⸗ 
kerung hierüber aufgebracht, da man glaubte, daß 
die Knaben in Konſtontinopel entweder ſchlecht be⸗ 
handelt, oder ganz zur Abſchwoͤrung ihres Glau⸗ 


beus verleitet werden würden. — Nach einer Denk⸗ 


ſcheift des ⸗Miniſters des Innern an den Sultan 
ſoll das ganze Reich in 10 Praͤfekturen eingetheilt 
und die ſtrengſte Centraliſation eingeführt werden. 


Dieſer Plan, welcher die alte Macht der Paſcha's 
vernichten wuͤrde, hat den Beifall des Sulkons ges 
funden, welcher mit Klein⸗Aſten bereits den Anfang 
gemacht hat. Dieſe Provinz iſt in 4 Praͤfekturen: 
Bruſſa, Angora, Aidin und Erzerum, eingetheilt 
worden. In der Europäiſchen Tuͤrkei iſt erſt eine 
Praͤfektur errichtet, die von Adrianopel, mit wel⸗ 
cher der Bezirk von Philippopel verbunden iſt. 
a N — — 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin den 7. Okt. Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Kronprinz iſt am 2. d. M., Abends gegen 8 Uhr, 


aus dem Haag kommend, in Kleve eingetroffen 


und im Gaſthofe zum Thiergarten abgeſtiegen, deſ⸗ 
fen Umgebungen geſchmackvoll erleuchtet waren, 
Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin 
Albrecht wurden in der naͤchſten Nacht erwartet. 
Am 1. Oktober erfolgte die feierliche Beiſetzung 
der Leiche des Fuͤrſtbiſchofs von Ermland und Ab⸗ 
tes zu Dliva, Prinzen zu Hohenzollern, in der 
Gruft der früheren Kloſterkirche zu Oliva. a 
Der Miſſions⸗Hulfs⸗Verein zu Erfurt feierte 
am 3. Oktober fein qtes Jahresfeſt und vertheilte 
den desfallſigen gedruckten Bericht. Die Feier ſelbſt 
fand bei einer zahlreichen Verſammlung andaͤchtiger 
Chriſten in der Barfuͤßer⸗Kirche ſtatt. 


tar; der Pfarrer Matthes hielt die der Feier des 
Tages entſprechende Predigt, und der Sekretair der 
Geſellſchaft, Diakon Wetken „theilte den jährlichen 
Bericht mit. Am Schluß der gottesdienſtlichen 
Feier wurden die Gaben der Liebe geſammelt, die 
nicht unbedeutend ausfielen. 


Die Einkuͤnfte der Stadt Danzig belaufen ſich 
jahrlich auf mehr als 280,000 Thaler. 
gaben der Kämmerei⸗Kaſſe kommen jenen Eigkuͤnf⸗ 
ten faſt vollig gleich. — Das vortreffliche Glocken⸗ 
ſpiel auf dem St, Katharinen⸗Kirchthurme in Dans 
zig haben die Einwohner der Eiferſucht eines ſter⸗ 
benden Rathsherrn zu danken. Zur Anſchaffung 
des Glockenſpiels hatte ein altſtädtiſcher Rathsherr, 
A. Stendel, 1728 ein Kapital von 18,000 Gulden 
hinterlaſſeu, und zwar für den fpäter wirklich ein⸗ 
getretenen Fall, daß ſeine Wittwe ſich noch ein Mal 
verheirathen ſollte. Be 
Wie es ſich unläagſt erwiefen haben foll, waren 
bis jetzt noch Nomaden in Preußen vorhanden. Sie 
zogen indeß nicht in Stämmen mit großen Heerden 


„auf dem Lande umher, fondern nomadiſirten mit 


Weib und Kindern in langſchnaͤtelichen Kähnen auf 
dem Strome der Weichſel, der Oder ze. Es waren 
mithin die Kahaſchiffer, von welchen der größte 


Theil die Firma „aus Bromberg“, „aẽns Thorn“ 


u. ſ. w. führte, ohne aber einen feſten Wohnort zu 
beſitzen. Sie heiratheten auf dem Waſſer, ließen 


U 
x 


z Der Konfis - 
ſtorial-Rath Möller ſprach das Gebet vor dem Als, 


Die Aus⸗ 
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ihre auf demſelben Elemente gebornen Kinder in der 
ihrem Landungsplatze gerade am naͤchſten liegenden 
Kirche taufen, üͤberwinterten und erwuchſen auch 
wohl in dem Kahne, und wußten auf dieſe Weiſe 
ihre Soͤhne der Militairpflicht und ſich ſelbſt jeder 
Controlle und Abgabe zu entziehen. Aus Brom⸗ 
berg sollen allein über 30 folder Firma⸗Träger den 
Nomaden angehören, Wie es beißt, ſind fie nun 
ernſtlich angehalten, ſich einen feſten Wohnort zu 
waͤblen, und die meiſten von ihnen haben hierbei 
Bromberg und Graudenz den Vorzug gegeben. 


In Magdeburg iſt wieder ein großes Brandun⸗ 
glück vorgekommen, welches, wegen der traurigen 
Nebenumſtände, alle frühern dieſes Jahres übertrifft. 
Das Feuer brach in der Nacht zum 29. Sept. in der 
Mitternachtsſtunde in einem Eckhauſe der grünen 
Armenſtraße aus und verzehrte zuerſt die hölzernen 
Treppen in demſelben, und zwar, noch ehe die zahl: 
reichen Bewohner des Gebäudes erwachten. Das 
Haus war drei Stock hoch. Eine ganze Familie 
ſprang aus Verzweiflung aus dem dritten Stockwerk 
auf die Straße hinab; die Eltern warfen die Kiader 
zu den Fenſtern binaud und ſpraugen dann ſelbſt 
nach, was noch viele andere Perſonen thaten, Un⸗ 
ter fo ungluͤcklichen Umſtänden hat denn das Feuer 
nicht allein vielen armen Familien ihre ganze Habe 
geraubt, ſondern es ſind auch viele Menſchen bei 
dem Verſuche, fi zu retten, verunglückt, und meh⸗ 
rere Familien haben ihte Ernährer eingebüßt, Von 
den aus den Fenſtern herabſtürzenden Menſchen vers 
anglückten nicht weniger als 21, und darunter 10 
ſo, daß ſie theils auf der Stelle, theils noch in der⸗ 
ſelben Nacht ihren Geiſt aufgaben: Die übrigen 
wurden nach dem Krankephauſe gebracht, aber man 
hat auch nur für fünf Hoffnung zum Aufkommen. 
Zwei ſchwangere Frauen wurden, um wenigſtens 
die Kinder zu retten, durch den Kaiſerſchnitt ent⸗ 
bunden, aber fo wenig die Mütter, als ihre Kinder, 
konnten am Leben erhalten werden. „Wer Zeuge 
des Ungluͤcks geweſen it,” ſagt die Magdeburger 
Zeitung, „wer das Wehklagen der Männer und 
Frauen, das Wimmern der Kinder gehört, die ver— 
geblich nach Huͤlfe riefen, da ihnen jeder Weg aus 
den Flammen genommen, außer dem, welcher 
ihnen durch den Sturz von der Hoͤhe hinab übrig 
blieb; wer die zerſchmetterten, eutſeelten Körper 
Derjenigen geſehen, welche in Todesangſt den ſchreck— 
lichen Sturz gemacht hatten, noch glücklich zu prei⸗ 
fen gegen die, welche erſt nach den qualvollſten Lei⸗ 

den durch den Tod von ihrem Elende befreit wur: 
den; wer Zeuge war des Jammers, deſſen Schil⸗ 
derung nur ein Schatten gegen das graufe Bild der 
Wirklichkeit iſt, der wird auch den Gedanken nicht 
haben unterdrücken konnen, daß in dem Bau unſe⸗ 
rer Wohnhaͤuſer große Mängel Ratıfinden. Dieſe 
grußen Mängel find die hölzernen Treppen, und 
nur ein Mittel giebt es bei einem Brande in einem 


N 
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Wohnhauſe, um wenigſtens Leben und Geſundheit 


zu erhalteu, nämlich die Anlage von feuerfeſten 


Treppen. 


Man hoͤrt oft die Frage, woher die Omnibus⸗ 1 
Wagen ihren ſonderbaren Namen erhalten haben. 
Eine luſtige Anekdote liegt demſelben zum Grunde. 


In Nantes hatte zuerſt ein Lohnkutſcher einen ſol⸗ 
chen vielfigigen Wagen eingerichtet und fuhr damit 
in der Stadt herum. Nun begab es ſich eines 
Tages, daß ein betrunkener Einwohner auf einen 


dicken Fleiſcher losging und mit aller Gewalt in den⸗ 


ſelben hineinſteigen wollte, indem er ihn für jenen 

Wagen hielt. Dies führte natürlich zu Zank und 
Streit, und der Betrunkene behaupkete fortwaͤh⸗ 
rend, er koͤnne nicht abgewieſen werden, der Wa⸗ 
gen ſei für Alle (Omnibus) und fo ging es wieder 
auf den armen dicken Fleiſcher los. Die Anekdote 
gefiel und ging mit der Verbreitung der Wagen 
gleichen Schritt; jetzt aber iſt der Name geblieben 
und die Anekdote vergeſſen. \ 


Bei einer Induſtrie⸗Ausſtellung in London be⸗ 


merkt man eine Dampfflinte, mit welcher 70 Ku⸗ 
geln in 4 Secunden gegen eine eiferne Platte abge⸗ 
ſchoſſen wurden. Sie konn ſogleich wieder mit ders 
ſelben Anzahl Kugeln geladen werden, die man nach 
Belieben entweder eine nach der andern, oder alle 
auf einmal abſchießen kann, ſo daß es moͤglich wird, 
420 Kugeln in einer Minute oder 25,000 in einer 
Stunde abzuſchießen. Der Flintenlauf ward der 
Sicherheit wegen in einer gegebenen Richtung befe⸗ 
ſtigt; im Kriege angewendet, laͤßt er ſich jedoch auf 
einem Zapfen drehen und nach allen Richtungen, 
gleich einem Bomben⸗Moͤrſer, wenden. 


Furchtbare Mordthat. Ein junger Menſch, 
Namens Demartel, von übel berüchtigten Sitten, 
verliebte ſich in die ſchone Gattin eines Engländers, 
der einen Landſitz unfern von Orleans bewohnt. 
Jydeſſen ſah er bald, daß feine Wünfche kein Ger 
hör finden würden, Er wurde dadurch fiofter und 
verſchloſſen und brütete einen ſchrecklichen Plan aus. 
Am 21. Sept. begab er ſich auf den Landſitz des 
Englaͤnders und ließ ſich bei der Dame anmelden, 
Nach einem ganz kurzen Gefpräch zog er plotzlich 
einen Dolch hervor und ſtieß ihn der Frau in die 


Bruſt. Auf ihr Hülfsgeſchrei ſtürzte ihr Mann her⸗ 


ein, doch Demartel gab auch dieſem einen Dolch⸗ 
ſtoß, der ihn toͤdtete, und zog dann ein Piſtol, mit 
dem er ſich ſeloſt erſchoß. — Eine fpätere Mitthei⸗ 
lung berichtigt dieſe erſte dahin, daß der Gemahl 
der Engländerin nicht ermordet worden iſt, ſondern 
Tags nach der That von einer Reiſe nach Paris 
zurückkehrte, wohin er vierzehn Tage zuvor mit 
dem Moͤrder gegangen war, der aber vor ihm allein 
zurückreiſte, bei der Gattin des Engländers vorgab, 
dieſer ſei geſtorben, und darauf feine Anträge mache 
te. Als ſie mit Widerwillen zurückgewieſen wurden, 


ermordete er die unglückliche Frau und dann ſich ſelbſt. 
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Theater⸗Notlzen. Herr Cerf, Direktor des 
Koͤnigſtaͤdter Theaters in Berlin, hat fein ganzes 
Opernperſonal entlaffen, daſſelbe aber in ganz kur⸗ 
zer Zeit wieder vollſtaͤndig komplettirt. Die neu 


EN engagirten Mitglieder deſſelben finds: Mad. Pohl⸗ 


Beiſteiner, erſte Sopraniſtin; die Demoifelles Lim⸗ 
bach und Hoͤlzl für erſte und zweite Sopran⸗Par⸗ 
tieen; Herr Köhler (aus Wien) als erſter Tenoriſt; 
Herr Irmer fuͤr erſte und zweite Tenorpartieen, fo 
wie Herr Voß für letztere. Die Baß⸗Paxtieen über⸗ 
nehmen die Nerren Höfer und Hoͤlzl. 0 


N Literarſſche Anzeige. 

So eben iſt bei Wilh. Gottl. Korn in Bres⸗ 
lau (Schweidnitzer⸗Straße No. 47.) erſchienen und 
auch bei E. S. Mittler in Pofen, Bromberg, 
Culm und Gneſen zu haben: 


Die Schleſiſche Inſtanzien⸗Notiz 
SR für. 18 36, ; 

Verzeichniß, 

er 8 
Koͤniglichen Militair-, Civil⸗, Geiſtli⸗ 
chen⸗, Schulen und. übrigen Verwal⸗ 

tungs⸗Behoͤrden 
und öffentlichen Anſtalten 


in der Provinz Schleſien, dem dazu gehdrigen 
Theile der Lauſſtz und der Grafſchaft Glaz 


und namentlich 

der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 

Bresl | 

Mit höherer Genehmigung. herausgegeben in dem 
; Ober⸗Praͤſidial⸗Bureau. f 


Geheftet. Preis 1 Rthlr. 
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Die heute erfolgte Eröffnung meiner 
neu etablirten 


MATERIAL» 
WEINHANDLUNG 
am alten Markt No. 82. hieselbst, bech- a 
re ich mich, hierdurch ergebenst anzu- 


Zeigen. 


Die wir durcli vieljährige Beschäftigung 
in diesen Zweigen gesammelte Erfahrung, 
wie auch vortheilhaft gemachte Waaren- 


Beziehung, setzt mich in den Stand, mei- 


ne geehrten Abnehmer auf das beste und 


6 


billigste bedienen zu können, weshalb 
ich mich deren geneigtem Wohlwollen 
hiermit ganz ergebenst empfehle, 

Posen den 18. October 1836. 


F. Binder. 


ee ——̃ dNUdÜ—— 
Friſche Elbinger Neunaugen habe ich mit letzter 
Poſt erhalten, und verkaufe ſolche billig. 
a J. Verderber, Markt No. 67. 
. ³·ü En ·˙ mmm ᷣ V mn Penn 
JJ ö 
Ein geſchickter unverheiratheter Koch, der mill⸗ 


tairfrei und mit guten Atteſten verſehen, auch mit 


einem Jagdgewehr umzugehen weiß, findet hier ſo⸗ 
gleich, oder ſpaͤteſtens bis Weihnachten d. J., einen 
guten Dienſt. Desgleichen eine Wirthſchafterſn, die 


in ihrem Fach wohl erfahren, auch wo moͤglich et⸗ 


was mit der Kuͤche Veſcheid weiß, iſt zu gleicher 
Zeit hier geſucht. 

Wirthſchafts⸗-Amt Skaatſch bei Schwiebus in 
der Neumark, den 1. Oktober 1836. 


N = 
Getreide» Marftpreife von Berlin, 

; 6. Oktober 1836. 
STE res 


Getreidegattungen. en 
Der Sac peach f g onen | 
Zu Lande: | 114 
Weizen 14 Si I 22) 6 
Roggen, ‘ 11 4 — 2. — 
große Gerſte . a ee 
kleine ie — —— 
Hafer [ 22 6 — 195 
Linſen 4 ( 
Zu Waſſer: 5 5 
Weizen, weißer 11 25— 1 22 6 
Rag gen 2 PR AN 61 — — — 
große Gerſte —kp— * . 2 een 
Hafer [ 22 6 ——— 
Erbſen4— -- 
Das Schock Stroh 5 —— 4 51 — 
Heu, der Centner . . 1 5/—1 1 25— 


ü Brauntwein⸗Preiſe in Berlin, 
vom 30. September bis 6. Oktober 1836. 


Das Faß von 200 Quart nach Tralles 54 pCt. 


oder 40 pCt. Richter gegen baare Zahlung und fos 
fortige Ablieferung: Korn-Branntwein 20 Rlhlr., 


auch 18 Rthlr.; Kartoffel-Branntwein 18 Rthlr., 
auch 16 Rilr. 15 Sgr. Es ER 


Kartoffel Preife 5 
Ar vom 8. bis 15. Juni 1836. 
Der Scheffel 18 Sgr., auch 12 Sgr. 6 Pf. 


